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QAusländiſche Literatu
Ueber die franzöſiſche Literatur im a  re

Sertilanges Les OUrCEeS de 12 C  EDieu. (Die Quellen des Glaubens an Gott.) Paris, Perrin. 80⁰ 12 S
Sertilanges 5I., als Direktor der Revue thoamiste ſchon beſtensbekannt, bietet Iun dieſem Werke eine vorzügliche Theodizee. Unſere Zeitiſt Augenzeuge des traurigen Schauſpieles, daß mitten Unter den Liſtendas Heidentum vieder auflebt; denn, alle drei Richtungen, der Materialis

mus, der Poſitivismus und der Idealismus führen ſchließlich um Atheis⸗mu Der Verfaſſer widerlegt nun ſchlagend und klar alle Behauptungenund Trugſchlüſſe der drei Syſteme An der Hand des heiligen Thomas und
deſſen un Gottesbeweiſen: Die Welt beſteht, was iſt ihr Urſprung? Inder Welt errſcht Ordnung, woher kommt ſie? Der Menſch iſt vorhanden,oher ſtammt er ? Der enſch ſtirbt, wohin geht er? Der Menſch handelt,nach welchen Eſetzen beweiſt für Vorurteilsfreie mit überzeugenderKraft das Daſein eines perſönlichen Gottes.

Dieſem Werke verdient das olgende an die Seite geſtellt werden:
Duvivier W.) Cours d'a pologétique Chrétienne,

0u EXposition ralsonné6e des fondements de 12 f01
(Chriſtlich-apologetiſcher Kurs, oder gründliche Auseinanderſetzung der Grund—
agen des Glaubens.) 17 Aufl Pournai Et Paris, OCasterman. 8
XII 607

Der heilige Vater ius X hat als Kardinal Sarto, als die italie—
niſche Ueberſetzung in zweiter Auflage erſchien, in einem Sendſchreibe QIn
den Verfaſſer die außerordentlichen Vorzüge des Werkes anerkannt. PaterDuvivier iſt fortwährend bemüht, eine Arbeit noch 3u vervollkommnen.
0 ſind In dieſer Cuen (10.0 Ausgabe einige Artikel neu hinzugekommen,andere wurden umgearbeitet über das Anſehen des Pentateuchs, über
die Evangelien, die Wirklichkeit der Wunder, die Inſpiration der heiligenI die Tradition, 8 Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat, en.
Liberalismus, die Inquiſition, Galilei, die weltliche Herrſchaft des Papſtes,die katholiſchen Nationen verglichen mit den proteſtantiſchen Uu. Eine
weitere Empfehlung bedarf ein Werk das 17 Auflagen erlebt und von
u X ſelbſt gelobt wird, nicht.

Larousse (Gustavus) Pracetatus de Des TreaAante
E Elevante. Bruges, Bryaert. 8 766

Da Larouße ſchon ohnedies als ausgezeichneter Theologrühmlichſt bekannt, iſt elne Empfehlung dieſes Werkes eigentlich nicht not
wendig. Der Traktat zerfällt un drei Theile: de mundo 7 de
nomine, de angelis. Der erfaſſer iſt ſtets bemüht, N  A beſtimmen,vaS Dogma ſei, und was nur als oder minder begründete Lehrmeinung halten iſt Von den großen Theologen de Mittelalters weinie ab ohne wichtige Gründe, würdigt jedoch auch die anderenSyſteme und ebrien 1 nach ihrem Werte Das Buch iſt nicht ſowohlfür Hörer der eblogie geſchrieben, eS ſetzt ſchon große Kenntniſſe voraus

als für Profeſſoren und olche Prieſter, die ſich Iun der Theologie nochveiter ausbilden en
Dufoureg (Albert). Saint Irén  6 Deuxiéme sSiéècle.

(Der heilige Irenäus. Zweites Jahrhundert.) Paris, Lecoffre 8⁰ VI.
260 Seiten.
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Im erſten Hefte haben wir desſelben Ver

aſſer Schrift „Die Zukunft

des Chriſtentums“ angezeigt Uund beſprochen. eute handelt eS ſich eine
kleinere, aber doch ehr beachtenswerte Schrift des Tofeſſors Dr. Afoureg,
U  — „der heilige 3  Q  renäu  8* Der gelehrte Verfaſſer gibt vorerſt eine gedrängte,
(vielleicht etwas V gedrängt) doch vollſtändige Lebensgeſchichte de  6 großen
Biſchofs und Martyrers, was uns bekannt iſt von ſeiner aſiatiſchen
Abſtammung, dann eine Beziehungen zum heiligen olykarp, dem Schüler
des heiligen Johannes, und anderen AGnnern des apoſtoliſchen Zeitalters,
ſein Wirken als einfacher Prieſter bei Eleutherius, ſeine mannigfache
und geſegnete Wirkſamkeit als Biſchof on Lyon, eine Vermittlung hei
Viktor über den Oſterſtreit, elne Gelehrſamkeit, rofane und theologiſche,
ſeine chriſtliche Nächſtenliebe, welche ihn Num Ausſpruche eran

Deus II0OII est, Ul bonitas desit, endlich ſein apoſtoliſches Wirken
und ſein Martyrium. Die Biographie iſt dem Verfaſſer nur Grundlage u
ſeiner eigentlichen lrbeit. Es lg die mit großer Sachkenntnis und Klarheit
abgefaßte Schilderung der Uſtände des römiſchen Reiches uim weiten
Jahrhundert, welche Iin mancher Beziehung dem Chriſtentum günſtig R,
die Lage der 1 Der 33 beſonders chädlich waren die
Gnoſtiker, gegen E.  E chon der heilige Paulus un der heilige Johannes
kämpften und nach ihnen der heilige Ignatius, Ariſtides, Papias, Juſtin ZC
Der Hauptheld in dieſem ampfe war jedoch der Biſchof von Lyon Leider
in viele von ſeinen Schriften verloren gegangen. wichtigſte, o Auns
geblieben, iſt die Unter dem Titel Adversus haereses bekannte 2—  V 0
eigentlich den Titel führen: Die falſche Gnoſis entlar und widerlegt.

Dufoureg beſpri und Tklärt NMun meiſterhaft dieſe für Uuns ſo wichtige
Schrift.

Ma Vie Jösus Ohrist PAI le Jean (Serguieff) de
Cronstadt, Archiprtre de 'Eglise Russe. 6dition eriti
gue Par Dom Antoine Staerk Mein Leben In eſu
Chriſtus von Johann von Kronſtadt, Erzprieſter der ruſſiſchen —  E
Zweite kritiſche Auflage von Anton Stärk 8 Paris, Lethielleux.
80 *  —

Dieſes Werk verdient eShalb eine beſondere Erwähnung, eil es
ſich einen orthodoxen Geiſtlichen handelt, welcher in der ruſſiſchen
Kirche als außerordentlich frommer, 10 heiligmäßiger Mann gilt, auf deſſen
Gebet wunderbare Gebetserhörungen erfolgt ein ſollen, und u dem da  —
Volk in Strömen wallfahrtet. Al beſonderes Zeichen der Verehrung galt
E daß imM Oktober 1894 von Kronſtadt nach Livadia 3u dem ſterbenden
Alexander III erufen wurde Der Benediktiner Anton Stärk hat aus
den Liften des Johann (Uunter dieſem amen iſt allgemein bekannt;
ein Familienname iſt Serguieff) da beſonders Charakteriſtiſche herausgezogen.
Die er Auflage des Buches hat in Rußland großes ufſehen
erregt. Der Zar ſelbſt ſah ſich ewogen, Stärk ein Dankſchreiben Fu⸗
kommen u laſſen Johann nennt die Mitteilungen us ſeinem Leben
„Reflexe der göttlichen Gnade, mit denen der heilige Geiſt ihn 3uU erleuchten
ſich würdigte“. Die erſte Auflage enthält beinahe nur Aszetiſche Gedanken,
die ſehr chön und erbaulich ind Sie* on ſeinem lebendigen Glauben,
von ſeiner innigen Gottes⸗ Uund Nächſtenliebe, von der en Verehrung
der Heiligen, vor allem natürlich der Himmelskönigin und Gottesmutter
Die zweite Auflage enthält viel Dogmatiſches, was für uns ſehr intereſſan
üſt Nach den von P Stärk angeführten Zitaten und deſſen Anſicht wäre

Johann un ezug auf die Le über den heiligen Geiſt und In egug
auf das Fegfeuer ſo ziemlich auf katholiſchem Boden Der Rezenſent In den
Etudes (Mars I.) hält mit einem Urteil zurück. Immerhin Johann
der katholiſchen 1 In jeder Beziehung ſehr nahe. Möge und dieſe
Schrift Fur Vereinigung der beiden Kirchen beitragen!
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Leclereg (H. 8 Les Martyrs. Pome III Julien
l'apostat, &  5 Gens erié. (Die Martyrer. Dritter an Julian
der Apoſtat, apor, Genſerich.) Paris, Oudin 80⁰ XIV 419 S

leſe Arbeit iſt wirklich die Arbeit eines Benediktiners. Die großeEinleitung behandelt die drei großen Hiſtoriker, welche ſich —um die Martyrerbeſondere Verdienſte erworben en Ruinart, de und Le
Blane, ferner das allen Martyrern gemeinſame, übernatürliche Motiv
Hierauf erhalten wir eine hiſtoriſch⸗geographiſche Ueberſicht über die da⸗
malige Ausbreitung des Chriſtentums. Das Werk beginnt eigentlich mit
der Bearbeitung der Schrift von Laktantius „De morte persecutorum“,
E  E überſetzt, Tklärt und durch hiſtori Bemerkungen ſozuſagen ver
vollſtändigt ird An dieſes leßen ſich an die Verfolgungen von Julian
dem Apoſtaten, Obn Sapor und deſſen Nachfolgern, von den Arianern
unter Konſtanz und Valens, von den Barbaren des vierten Jahrhunderts,beſonders der Vandalen. Daß 8 Buch Iun einem ſehr guten el geſchrieben,ſomi zugleich lehrreich Uund erbaulich ſei, iſt ſelbſtverſtändli Der erfaſſer
iſt In der QAt ern hervorragender Geſchichtsforſcher und Ge chichtsſchreiber

Ligneul (A.) L'Evangile ＋ UM Japon XX Siécle.
Das Evangelium In apan im 2 Jahrhundert.) Paris, Poussielgue.
8⁰ 844 V

Aller Augen ſind gegenwärtig auf Japan gerichtet! fragt man
wohl auch wie dort mit der katholiſchen Religion? Dieſe Fragebeantwortet Ligneul, der chon viele Jahre al unermüdlicher ApoſtelIn Japan arbette Im Eingang ſeiner Schrift widerlegt die Anſichtderjenigen, welche glauben, die Heiden eien heutzutage ſehr heilsbegierig,ſo daß der Miſſionär ſich kaum 8 zeigen brauche, und alles ſtröme herbei,
Am ſich unterrichten Aund taufen 3u laſſen Nein, ſagt Ligneul, Aund be
weiſt EeS Die Heiden In ungefähr ſo, wie ſie den Zeiten der Apoſtel
waren, und ihrer Bekehrung ſtehen E ziemlich die gleichen Hinderniſſe im
Wege wie damals Immerhin iſt eit dem .  ahre 1846 ein bedeutender
Fortſchritt gemacht worden E iſt les ein Beweis mehr, daß die

der Freiheit bedarf, und ſie entwickelt ſich dann von ſelbſt Im 5  I.  ahre1846 gab ES Iun 6  .  apan nur einen Biſchof; jetzt befindet ſich dort ern Erz⸗biſchof und drei Biſchöfe (Tokio, Dα Nagaſaki Aund Hakodate). Im Le1901 gab —55.400 Katholiken un 330 Pfarreien. Den bfen unterſtehen113 europait und japaniſche Prieſter Es befinden ſich überdies in
apan 177 Ordensleute, Qarunter Japaner, E  E ſich dem Unterrichteund der Erziehung widmen. Ferner befinden ſich daſelbſt 26. Perſonen,die Religionsunterricht und Krankendienſt verbinden. Die Geiſtlichkeit wird
In zwei Seminarien herangebildet; Iun denſelben befinden ſich 10

＋ Alumnen
Gewöhnliche Schulen und aiſenhäuſer gibt 8 mit — 5765 PerſonenEndlich ſind noch erwähnen zwei Leproſenhäuſer mit 440 Eproſen

Clayes Bonaret (Ferdinandus). De cCanoniea Cleri
saecularis  —3—— Obedientia. Lovanii, Von Kinthobost. 8⁰ XIV
300

Dieſes o wichtige Thema iſt noch nicht oft eingehend behandeltworden. In einer Abhandlung, die zugleich Einleitung iſt, ſetzt der erfaſtden Begriff des kanoniſchen Gehorſams auseinander, ſowie die Grundlagen,auf welche ſich derſelbe ſtützt, nämlich die hierarchiſche Ueberordnung de  5
Biſchofs und das bei der Prieſterweihe abgegebene Verſprechen, ferner den
Unterſchied zwiſchen dieſem Verſpre chen und dem Gelübde des Gehorſams,welches die Ordensleute ablegen. Die biſchöfliche Jurisdiktion (im weitern
Sinne) iſt dem Verfaſſer eine vierfache, nämlich eine doktrinale, eine
geſetzgebende (legislative), eine gerichtliche und eine adminiſtrative. An dieſe
Prärogative ſchließen ſich von ſe die wichtigſten Pflichten und Ver⸗
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richtungen des Prieſters und Biſchofes Ii das Predigtamt, der Unterricht
Im Katechismus die Diözeſanſynoden, das Korrektionsrecht des Biſchofes

Alle Punkte ſind klar und präzis behandelt. Der Verfaſſer kennt
und verwertet ehr gut die einſchlägige Literatur, vorzüglich die Dekrete,
auch die neueſten, der römiſchen Kongregationen.

Bastien (Dom Pierre) Directoire canonique
'usage des congrégations VOSEU simples. anoniſche

Direktorium Gebrauch der Kongregationen mit einfachen Gelübden.)
Maredsous, Abbaye. 8⁰ —442 S. Frks

Dieſes Werk iſt on den Kardinälen Merry del Val und Ferrata
empfohlen. Es zeichnet ſich durch Klarheit und Vollſtändigkeit us Daß
auch die neueſten Dekrete, we  E Uunter Leo III (ſo Conditae GChristo
vo  2 ezember 1900) und Uunter Pius (Erlaß der Kongregation für
Biſchöfe und Ordensleute vom Juni verwertet ſeien, braucht wohl
nicht bemerkt zu werden. Ein beſonderer Anhang handelt von den Barm⸗
herzigen Schweſtern (des heiligen Vinzenz von au Ein gute Regiſter
erleichtert den Gebrauch des

Mémores de Saint-Hilaire publiés POUT 12 Société
de E'Histoire de Franée PAT LGEONn Lecestre. (Memoiren des
Saint⸗Hilaire, veröffentlicht für die geſchichtsforſchende Geſellſchaft von

Frankreich von 6on Leceſtre.) Erſter an 1661—1678 Paris, Laurens.
8 357 (

Wir haben ſchon eln Reihe von Memoiren Us der
und neueſten Zeit Jur Anzeige gebracht und beſprochen; heute präſentiert

Memoiren US der lteren Zeit; EeS umfaßt die Zeit bnſich ein Buch Soleil, des1661 bis 715, die Regierungszeit Ludwig XIV., du ROi-
Sonnenkönigs, wie ihn die Franzofen nannten. an mag über Ludwig XIV
denken, wie man will; das werden auch ſeine Feinde Uugeben müſſen, daß
ſeine Zeit reich war an großen Männern, eblogen, Predigern,
Dichtern, Geſchichtsfor—4chern, Feldherren Saint-Hilaire, der von Stufe
u V  7  tufe emporſtieg, Gelegenheit, über alles gut unterrichtet u ſein;

verkehrte 10 fortwährend mit allen hervorragenden Männern Seine
Memoiren wurden ſchon im Jahre 1714 veröffentlicht, aber ganz
entſtellt, verſtümmelt, mit fremden Zuſätzen, Am 10 nirgends anzuſtoßen
und alle u befriedigen. Daher iſt dieſe Ausgabe, welche das Original

wiedergibt, ſehr wichtig, vor allem für Geſchichtsſchreiber, ſehr intereſſant
für alle Geſchi

eunde.

Sorel Albert). L'Europe 1 12 REVolution française.
partie. coalition, Les traités de Europa

un die franzöſiſche Revolution. V  eil Die Koalition, die Verträge von

1812—1815. Paris, Plon-Nourrit 8⁰ 520
Dreißig Lebensjahre hat Sorel dieſem Werke gewidmet. Es iſt

aber auch eines der vorzüglichen von en vielen, welche über leſe ette
obn wichtigen Ereigniſſen geſchrieben wurden. Der iebente and wurde
In Heft I., 178, angezeigt. Mit dem vorliegenden Bande gelangt das Werk

ſeinem Abſchluſſe Auch hier loben die Rezenſenten die vortreffliche An  —
ordnung des Stoffes, die ruhige, gleichmäßige Auseinanderſetzung, die
ne Sprache, die fleißige Benützung der Uellen, deren Reichtum, gute
Auswahl, genaue Zitierung und nennen eines der bedeutendſten Geſchi
werke der Neuzeit. Dieſer achte and umfaßt den des großen
Dramas. Er beginnt mit dem iege des ruſſiſchen Winters über das Genie

fallen deſſen Verbündete, einer nach dem andern,Napoleons. Infolgedeſſen
von ihm ab und gingen 3u den Feinden ÜUber. Dann folgen Unterhand⸗
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lungen und die anfangs glücklichen, ater Unglücklichen Kämpfe in Deutſchland,der iellei genialſte aber doch unglückliche Feldzug utn Frankreich, dieAbdankung des Kaiſer

2

8 In Fontainebleau, ern Aufenthalt auf Elba, dieehr der Bourbonen, der Wiener Kongreß mit ſeinem Völkerſchacher,die 100 Tage, Waterloo, St. Helena, die heilige Allianz. Beſondere Anerkennung verdient, daß der Anteil der hervorragenden Perſonen an demSturze Napoleons und der Uunmtittelbaren Folgen desſelben genau, präzisangegeben ird Metternich und Talleyrand ringen die Palme desMacchiavellismus

Ot a Ch.) 575 grande 6416 des Catholiques de
Franee. (Der große Vehler der Katholiken Frankreichs.) Paris, Perrin.
80⁰ 401

Es erſcheinen in dem chreibſeligen Frankreich fortwährend zahlreicheSchriften über die bedauernswert Tagesereigniſſe. Eine der beachtens-werteſten cheint mir die angekündigte ſein. Der erfaſſer hält — elbſt⸗verſtändlich den Mangel Einigkeit für den Hau  er der franzöſiſchenKatholiken. Statt ſich bewußt 3u ſein, ich In vor allem Dll und meineHauptaufgabe iſt, alles Katholiſche zu verteidigen, ob der Staat Republikoder Monarchie ſei, kommt erſt in weiter Linie In Betracht, deſſenhat jeder ſein eigenes Programm, um beſſere Uſtande herbeizuführen, berkeines findet allgemeine Anerkennung. Daher ind die Bemühungen vereinzelt, zuweilen ſogar einander —4chädlich Die Feinde hingegen, mögenihre politiſchen Anſichten (Liberale Unod Sozialiſten) noch ſoweit auseinandergehen, haben Iin betreff der Religion eine Marſchroute, diktiert vomaſſe gegen die katholiſche Religion, E  E alle illig befolgen. Die Abhandlung elbſt zerfällt in drei Teile Im erſten wird die Beraubung, dieVertreibung, jede Art Verfolgung der verſchiedenen Ordensleute geſchildert.Man erinnert ſich C unwillkürlich an die Chriſtenverfolgungen. dererſten Jahrhunderte.
Prieſter, Laien alles etan haben, um die Ver

Im zweiten Teile erfahren wir, wa die Biſchöfe,folgung abzuwenden odermildern Im dritten Teile beſpricht der Verfaſſer die Bemühungen, welchegemacht wurden, Aum die Katholiken Organiſieren

— die katholiſche Parteide Grafen de Mun, die Union des chriſtlichen Frankreichs Werk desKardinals Richard von Paris), die Sendſchreiben Leos die vomBiſchof Thurinaz vorgeſchlagene Kommiſſio der Bifchöfe, die Wahlbünd⸗ni de Herrn de Bellemayr und endlich die liherale Volksaktion de  0Pion. ber überall Widerſprüche Schwierigkeiten, owohl On Seite derGeiſtlichen als der Laien. iſt eben ———,chwer, dieſe feurigen veränderlichender Franzoſen Unter einen Hut ringen. 6  2 önnte einhervorragender Mann zuſtande bringen. 9  Nöge die Vorſehung ihnem unglücklichen Lande bal ſenden!Neuf ans de SOuVvenir d'un ambassadeur d'Autriehe
àA Paris 1e Second empire PAT Ie Comte
de Hübner, publié PAT petit fils Le Comte AléRxandre
de Hübner. Neun ahre Erinnerungen eines öſterreichiſchen Geſandtenun Paris unter dem zweiten Kaiſerreich 1851—1859 Grafen von
Hübner, veröffentlicht von ſeinem Enkel
Paris, Plon-Nourrit. Bd 8⁰⁰ — 430—

dem Grafen Aner von Hübner.)
Der zweite and on —.  übners Erinn iſt inſofern nochintereſſanter als der erſte, als Ereigniſſe erzählt, welche DeutſchlandUund beſonders Oeſterreich noch näher angehen. Hübner erzählt ſeineErinnerungen mit einer Einfachheit und beinahe naiven Aufrichtigkeit, daßniemand ihrer Glaubwürdigkeit zweifeln kan Selbſtverſtändlich beurteil

＋alles vom öſterreichiſchen Standpunkte au Der zweite and enthältdie Jahre 1857, und 59 bis Mai, die diplomatiſchen Beziehungen
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zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abgebrochen wurden und Hübner ahreiſte.
Hübner glaubt, daß Napoleon III nach dem enta Orſinis ſich aus den
Schlingen der Carbonaria ſehr ſchwer losmachen konnte; VV fehlte
ihm dazu auch der Mut und der ernſtliche Wille S0 ging es dann auf
der ſchiefen Bahn der Intriguen, Lügen und elet obrwärts bis um
Krieg. Hübner zeigt ſich die Zeit hindurch als loyaler, ehrlicher
Staatsmann; aber für ſeine Stelle war nicht gewachſen Er war 8
wenig ſchlau, hatte überhaupt wenig die Untugenden der gewöhnlichen
Diplomaten. Etwas leinli ſchein auch Nach einer Unterredung mit
der Kaiſerin iſt voll Hoffnung, nach einer einnen Zurückſetzung ganz ent
mutigt. Er glaubte noch im Jahre 1858 nicht, daß eS jemand wagen würde,
die „Großmacht Oeſterreich“ anzugreifen. Noch im 3

ꝗ

ahre meinte er,
Frankreich ſei Uum Kriege gar ni gerüſtet. Recht edauer der
Rezenſent im Polybiblion (Janvier, 1 den beinahe gänzlichen
Mangel erklärenden Anmerkungen. Dadurch wäre das Werk für lele
verſtändlicher geworden. Dafür würden eine Anzahl Bemerkungen über
die Schönheiten der Damen leicht vermißt werden

An die im vorhergehenden Artikel erwähnten1und Kunſt⸗
werke, welche den Weihnachts⸗ oder Neujahrstiſch 3u zieren beſtimmt AV  „
reihen ſich als In jeder Beziehung ebenbürtig noch olgende R

Pérate (André) Versailles. (Schloß und Umgebung von Ver
ailles.) Paris. Laurens. 40 202 S 149 Illuſtrationen.

Beim gleichen erleger iſt erſchienen:
Rouen PAIT Camille EHnlart. (Stadt Rouen von nlar

40 194 NM‚  (it 108 Illuſtrationen.
Strasbourg PAT Henr!I Welschinger. (Straßburg von

H Welſchinger 40 152 115 Stichen.
M Pérate iſt einer obn den Konſervatoren de National-Muſeums

on Verſailles, Omi ie dazu berufen, die erſte der Lel Monographien
verfaſſen. Er läßt uns zuerſt die des Oſſes und der Kapelle be
wundern, ſodann die majeſtätiſche Regelmäßigkeit des Parkes, mit ſeinen
Statuen und den beiden 8  4  W.  CTrtanon Neben dieſen Schönheiten verſchwindet,
was die ſelbſt Schönes beſitzt D  V  2  C Verfaſſer hat die0 Aufgabe
des Geſchichtsſchreibers und (8 Kunſtkritikers mit gründlicher Gelehrſamkeit
und mit icherer Kunſtkenntnis gelöſt.

Rouen, ſagt der Verfaſſer der zweiten Monographie, M Enlart, hat
ſozuſagen immer geblüht. O bietet daher Sehenswertes aus allen eit
altern Mit beſonderer Vorliebe werden die Kathedrale und die Kirchen Saint
Quen, Saint arlon beſchrieben, ferner das Gerichtsgebäude und einige
andere öffentliche Gebhäude. Rouen beſitzt eine Anzahl Gebäude, welche der
—  O/  tadt ein eigentümliches Gepräge verleihen; auch dieſe werden ſelbſ
verſtändlich nicht vergeſſen, ebenſowenig alles, was ſich auf die Jungfrau
von Orleans bezieht, ihr Gefängnis, die des Scheiterhaufens, auf
dem ſie verbrannt wurde

Die dritte Monographie von Welſchinger Urfte ohl die Franzo

ſen
meiſten intereſſieren. On der Name „Straßburg“ hat für die Franzoſen

immer noch Elektriſierendes und Welſchinger iſt einer der angeſehenſten
Geſchichtsforſcher der Gegenwart. Uebrigens iſt auch die der
Straßburg ſchon an Uund für ſich o voll Abwechſlung und reich Ran wichtigen
Ereigniſſen, daß ſie da ntereſſe eines jeden rwecken muß. on kunſt
hiſtoriſchem Intereſſe ſind vor allem die Kirchen, das Münſter der pitze,
ſodann die Bibliothek, das Uſeum, der Palaſt Rohan, der Kaiſer⸗
palaſt, das Univerſitätsgebäude, die Statuen von Gutenberg, Kleber, Goethe

ſchließlich Brücken mit Mühlen. .
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Rome PAT HEmile Bartaux. 40 2  I (6 345 Stiche. 12 Frks
Ein uim Verhältnis ſehr wohlfeiles, aber dennoch ſehr ne rachterk Beſonders muß rwähnt werden, daß auch die neueſten Ausgrabungenim Forum Aund auf dem Palatin beſprochen werden.
Last, not least Perquy Laurent. 2 tyPOographie A

ruxelles & début du Siécle. Die Typographie V
rüſſe aun Anfang des 2 Jahrhunderts.) Bruxelles, Scheepens. 8⁰
XVXVI —584— (6 Frks Mit 43 (acht außer Text) Illuſtrationen.Ef II 488

Auktor und Verleger haben alles getan, U das Werk 5 einem
monumentalen u machen. zeigt ſich, daß die Preſſe, und VI  war vorzüglichdie katholiſche, ſeit Jahren einen großen Auff  ung hat.Was der wohlerfahrene Verfaſſer vom Verhältnis der Preſſe von Brüſſelmit derjenigen On Frankreich, über ihre Verbreitung, ihre finanzielle Lageüber die Korreſpondenzen aus den Provinzen bemerkt, iſt alles ehrintereſſant und lehrreich, aAm meiſten für die Belgier elbſt

Erläſſe und Beſtimmungen römiſcher Rongregationen.
Zuſammengeſtellt von D. Bruno Albers mn Monte Caſſino (Italien)

(Manualmeſſen.) Das ann 1 Mai 1904 von der Congr.OConéilii erlaſſene Ind auch hier vollſtändig mitgeteilte Dekret debita
Solecitudine“ über die Meßſtipendien hat eine Reihe von Anfragen ver
anlaßt, welche nachſtehend mitgeteilt verden en

Sind Meſſen, welche für immer (ex Onere perpetuo) Ian einer
Kirche, in einem Kloſter, bei einer Bruderſchaft oder bei ſonſtigen frommen
Stiftungen, geſtiftet ſind, edoch o, daß ſie in jedwelcher Kirche und von
jedem Prieſter nach dem Gutdünken der Verwaltung überall geleſen werden
können, als Stiftungs-⸗Meſſen oder als Manualſtipendien im Sinne des
Dekretes 3u betrachten?

2 Können Prieſter, denen von den Rektoren oder Adminiſtratoren
der Kirche die Perſolvierung eines oder mehrerer Meßlegate, welche in der
Kirche geſtiftet vorden ind, überlaſſen vorden iſt, die Zelebration dieſer
eſſen anderen Prieſtern mit einem geringeren Meßalmoſen auch außerhalb
der Stiftungskirche überlaſſen?

Können Prieſter, welche eine Kaplanei irgendwelcher Art beſitzen,
die Meſſen derſelben anderen Prieſtern behufs Zelebration überlaſſen, indem
ſie das Meßalmoſen nach Gutdünken feſtſetzen?

Kann der Biſchof auch Inter Androhung von Zenſuren „Iataesententiae“ die Prieſter, Benefiziaten und Adminiſtratoren frommer Stif⸗
tungen zwingen, QAu Ende jedes Jahres ihm die eſſen 3 überſenden,
welche ſie innerhalb des Jahres nicht geleſen aben, und kann unter An⸗
drohung derſelben Strafen verbieten, daß ſie dieſelben aus der Diözeſe ſenden?

Auf die erſte Anfrage lautete die Antwort, die genannten Meſſen
ſeien als Manualmeſſen anzuſehen; auf die zweite und dritte gab die Kon⸗
gregation „Nein“ zur Antwort und ügte bei der ritten noch den Hinweis
auf Nr des obengenannten Dekretes hinzu. Auf die vierte Anfrage


